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Freitag, 13. Januar 2023

Kanton,
Stadt undRegion

«Steigende Zinsen machen Sorgen»
Mehr Arbeitslose auf demBau, stark steigende Preise: Bruno Fuchs, der oberste Baumeister, schätzt die Lage ein.

Interview: Sébastian Lavoyer

Die letzten News aus der Bau-
branche lesen sich alles andere
als erbaulich.DerBaupreisindex
inderNordwestschweiz stieg so
starkanwie inkaumeiner ande-
renRegionderSchweiz.Undge-
radeAnfangdieserWoche teilte
derKantonmit: «DieArbeitslo-
senquote stieg von 1,9 auf 2,1
Prozent.»

Der starke Anstieg bei den
Arbeitslosenzahlen ist vor allem
auf das Baugewerbe zurückzu-
führen. Anlass genug, um beim
Solothurner Baumeisterver-
bandspräsidenten Bruno Fuchs
nachzufragen,was aufdemBau
gerade abgeht.

Wie tief sinddie Sorgenfal-
tenauf Ihrer Stirn?
BrunoFuchs:Was sicher Sorgen
auslöst, sinddie steigendenZin-
sen und deren Einfluss auf den
privaten Wohnungsbau. Auch
umdieFinanzendes Staatswar
es schon besser bestellt. Das
horrende Defizit der National-
bank hilft da mit Sicherheit
nicht. Aber allzu tief sind die
Sorgenfalten deswegen nicht.

Wasgibt IhnenMut?
Der Leerwohnungsbestand ist
erstmals nicht angestiegen.
DieZuwanderungwar auchwe-
gen des Ukraine-Krieges ziem-
lich hoch. Und die öffentliche
Handwill trotz schwieriger Zei-
ten an ihren Infrastrukturpro-
jekten festhalten, sowenigstens
unsere Informationen. Das
stimmtmich verhalten optimis-
tisch.

DieArbeitslosigkeit ist zwar
tief, aberderKanton spricht
voneinemstarkenAnstieg,
der in ersterLinie aufdas
Baugewerbe zurückzufüh-
ren sei.Das ist dochein
Alarmzeichen.
Manmuss das differenziert be-
trachten.Zumeinenbestehtdas
BaugewerbeausdemBauhaupt-
gewerbe (Hoch-,Tief-und Infra-
strukturbau; Anm. d. Red.) und
dem Baunebengewerbe (etwa
Haustechnik,Malerei,Gipserei,
Sanitärarbeiten; Anm. d. Red.).
IchkannnurüberdasBauhaupt-
gewerbe sprechen.Unddahinkt
der November-Dezember-Ver-
gleich.

Inwiefern?
Betrachtet man es gesamt-
schweizerisch, sozeigt sich,dass
die Arbeitslosigkeit im Bau-
hauptgewerbe im Dezember
2021bei 15000 lag, imDezem-
ber 2022 bei 12 800. Sie ist also
faktisch zurückgegangen. Das
wird im Kanton Solothurn ähn-
lich aussehen.

DahabenSie recht.Der
Kantonkommuniziert zwar
keinebranchendifferenzier-
tenZahlen.Aberdie absolute
ZahlderArbeitslosen ist im
Dezember 2022umrund
1000Personen tiefer als
2021 (sieheGrafik).
Sehen Sie, genau dasmeine ich.
Aus den Gesprächen mit unse-
ren Mitgliedern wäre bisher
auch nie hervorgegangen, dass
sieAuslastungsproblemehätten.

Diemeistensindziemlichgut ins
neue Jahr gestartet. Es gibt klei-
ne saisonale Schwankungen,
aber von den 1600 Beschäftig-
ten im Bauhauptgewerbe im
Kanton Solothurn dürften die
allermeisten arbeiten.

Zugleichhabendie von
Ihnenerwähntengestiege-
nenPreisedämpfendeWir-
kungaufdieBautätigkeit.
Oder ist das einÖkonomen-
Märchen?
Der Bauboom der letzten Jahre
hatte sicherlich auch mit den
tiefenHypothekarzinsenzu tun.
Gerade für Private dürfte esmit
langfristig höheren Zinsen
schwieriger werden, Eigentum
zu erwerben oder selbst zu bau-
en. Das ist sicher so. Aber wie
lange die Zinsen hoch bleiben,
das ist eine andere Frage.

WiemeinenSiedas?
Zieht die Teuerung an, reagiert
dieNationalbankmit Zinserhö-
hungen in derHoffnung, damit
die Inflation zu bekämpfen.
Das erleben wir jetzt. In den
letzten neunTeuerungsphasen
hat das siebenmal zu einer re-
zessiven Phase geführt. Davon
wäre natürlich auch das Bau-
hauptgewerbe betroffen, das
würde zu einer Abkühlung füh-
ren. Zugleich geschieht dann
das Gegenteil, die Zinsen wer-
den wieder gesenkt, um die
Wirtschaft in Schwung zu brin-
gen.

WennSie schonzurückauf
dieTeuerungkommen:Die
war inderBaubrancheüber-
durchschnittlich.Warum?
Das liegt vor allemamUkraine-
Kriegunddendadurchgestiege-
nen Energiepreisen. Das ist,
denke ich, der Haupttreiber.
Neben der Tatsache, dass mit
Mariupol eines der grössten
Stahlwerke Europas ausfiel und
so Stahl zusätzlich verknappt
wurde.

HabenSieZahlen, diediesen
Eindruckbelegen?
Der Anteil der Materialkosten
am Endprodukt macht beim
Hoch- und Tiefbau traditionel-
lerweise zwischen 35 und 45
Prozent aus.Auffällig ist, dass er
im letzten Jahr zwischen 5 und
10Prozent angestiegen ist.Dies
nicht, weil es heutemehrMate-

rial braucht, sondern weil der
Einkauf teurer geworden ist.Be-
tonzumBeispiel ist über 10Pro-
zent teurer geworden. Der
Transport schlägt aktuell mit
einemPlus von bis 8 Prozent zu
Buche.

Sie zeigten sich zuBeginn
desGesprächsverhalten
optimistisch.Aberdiehöhe-
renZinsenunddie gestiege-
nenPreisewerdenkaum
folgenlos sein.
EingewissesAbwarten ist schon
zu spüren. Einige hoffen, dass
dieMaterialkosten schnell wie-
der runtergehen. Aber dasGros
der Auftraggeber funktioniert
nicht so. Im Übrigen habe ich
nichtdasGefühl, dassdiePreise
rasch wieder runterkommen
werden, wenigstens ein Teil
wird längerfristig bleiben.

Sie spüreneingewisses
Abwarten.Gehendenndie
Zahlennicht zurück?
Wirhatten2022bis zumdritten
Quartal eine stabil hohe Bautä-
tigkeit mit erhöhtemDruck auf
dieMargen.Fürdas letzteQuar-
tal prognostizierte der Schwei-
zerische Baumeisterverband
einen Umsatz von über 6 Mil-
liarden Franken, was vergleich-

bar ist mit den Vorjahren. Also
nein, voneinemRückgangkann
nicht gesprochenwerden.

NebendenhöherenPreisen
müssendieBaumeister bald
auchhöhereLöhnezahlen,
sofern sie esdennden
Gewerkschaftengleichtun
undamFreitagander
Delegiertenversammlung
denLandesmantelvertrag
absegnen.WerdendieBau-
meister einwilligen?
Das wird sich zeigen. Wir Bau-
meister hätten uns zwar mehr
Flexibilität gewünscht, aber zu-
gleich war es unseren Mitglie-
dern hier im Kanton Solothurn
sehrwichtig, dasswir eineÜber-
einkunft finden. Die Mehrheit
will einen Landesmantelver-
trag.

Warumist das auch fürdie
Arbeitgeber sowichtig?
Weil ohne klaren branchenspe-
zifischen Rahmen sowohl
Arbeitnehmer als auch Arbeit-
geber verlieren.Esbrauchtklare
Regeln für ein gutesArbeitsver-
hältnis. Kämen wir zu keiner
Einigung, dann gälte das
Arbeitsgesetz, und das deckt
nicht alles ab, was wir machen.
Zudem gilt der Mantelvertrag,
sobalder vomBundesrat für all-
gemeinverbindlicherklärtwird,
für alle Marktteilnehmer. Also
auch für Unternehmen, die
nicht Mitglieder bei uns sind.
Genauso für die ausländische
Konkurrenz.

OhneVertraghättenalso
NichtmitgliederdieMöglich-
keit,mit deutlich tieferen
LöhnendiePreise zu
drücken?
Genau. Wir Baumeister wissen
unsereMitarbeitendenzuschät-
zen und zahlen gerne gute Löh-
ne. Aber ohne Vertrag würde
zweifelsohneDruckaufdieLöh-
neentstehen,weil nicht allemit
gleich langen Spiessen agieren.

Hochbau am Beispiel des Erneuerungsbaus der Kebag in Zuchwil. Bild: Andre Veith

BrunoFuchs
Baumeisterpräsident

«DerAnteil der
Materialkostenam
Endprodukt ist im
letzten Jahrwegen
derTeuerungum
5bis 10Prozent
gestiegen.»
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Entwicklung der absoluten Arbeitslosenzahlen
Die Arbeitslosenzahlen im Kanton Solothurn sind seit Januar 2021
massiv gesunken – und zuletzt saisonal bedingt leicht angestiegen.

Quelle: Kantons Solothurn/Grafik: let, ckr

Heizölpreise

Wert 05.01.2023 12.01.2023

800-1499 138.50 138.30

1599-2199 133.10 132.90

2200-2999 131.00 130.80

3000-4499 127.20 127.00

4500-5999 126.10 125.90

6000-8999 125.60 125.40

9000-13000 124.30 124.10

Swissoil Bern-Solothurn

Spitäler AG zieht
Aussage zurück
Kündigung EinAbgangamBür-
gerspital Solothurn gibt zu re-
den: Gregor Lindner hat gekün-
digt. DerChefarzt für Allgemei-
ne Innere und Notfallmedizin
wolle sich beruflich anderweitig
weiterentwickeln, teiltedieSolo-
thurner Spitäler AG (soH) am
Mittwochmit.Gegenüberdieser
Zeitung nannte der soH-Kom-
munikationschefnamentlichdie
«anhaltende berufliche Belas-
tung» als Grund für Lindners
Kündigung. Lindner selbst wi-
dersprach dieser Darstellung:
«Ich habe berufsethische und
moralische Grundsätze, die es
mir in der aktuellen Situation
nicht mehr erlauben, in diesem
Betrieb tätig zu sein», sagte er.

AmDonnerstag nunmelde-
te sichdie soH,um ihreAussage
zurückzuziehen. Sie hält fest:
«DerKommunikationschef kor-
rigiert seine Aussage, weil sie
nicht korrekt ist.» Man bitte
Gregor Lindner und die Mit-
arbeitenden in seiner Klinik
«um Entschuldigung für den
Kommunikationsfehler». Wei-
ter heisst es: Lindner und seine
gesamte Klinik hätten in den
letzten Jahren «einen enormen
Beitrag an die Gesundheitsver-
sorgung der Solothurner Bevöl-
kerunggeleistet und leistendie-
sen weiterhin, wofür ihnen der
expliziteDank gilt». (sva)

Schildkröten aus
Zoohandlung
gestohlen

Zuchwil Am letzten Dienstag
haben Unbekannte an der
Hauptstrasse in Zuchwil neun
Pantherschildkröten aus der
Zoohandlung Swisstropicalfish
GmbH gestohlen. Das schreibt
die Polizei in einer Mitteilung.
Diese Tierart gilt als gefährdet
und wird nicht selten auf dem
Schwarzmarkt gehandelt. Für
den (legalen) Kauf und Verkauf
ist ein entsprechendes«CITES-
Zeugnis» erforderlich. Bei den
entwendetenSchildkrötenhan-
delt es sich um Jungtiere (mit
Jahrgang 2022) mit einer Pan-
zerlängezwischen6und12Zen-
timetern und einem Gewicht
zwischen 20 und 40 Gramm.
Dem Eigentümer ist durch die-
sen Diebstahl ein Schaden von
mehrals 2000Frankenentstan-
den. Die Polizei hat Ermittlun-
genaufgenommenund sucht in
diesemZusammenhangZeugen
und Zeuginnen. Personen, die
Angaben zur Täterschaft oder
zum Verbleib der gestohlenen
Schildkröten machen können,
werden gebeten, sich mit der
KantonspolizeiSolothurn inVer-
bindung zu setzen, Telefon
032 627 7000. (pks)


